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Liebe Kollegin, lieber Kollege
Bei uns in der Geschäftsstelle des Verbandes, gibt es an jedem. Jahresende ein
allgemeines Aufräumen. Abrechnungen über das ganze Jahr müssen zusammengestellt

werden. Wichtige Korrespondenzen werden in den richtigen Ordner
eingeordnet, allgemeine Briefe, Anfragen vernichtet usw. Bei diesen Arbeiten macht
man dann immer wieder Entdeckungen, Briefe, die man beiseite gelegt hat, um
sie zu beantworten, und die dann in Vergessenheit gerieten, alles muss dann noch
in Ordnung gebracht werden. Das Gefühl, Ordnung zu schaffen, wenn ein neuer
Lebensabschnitt beginnt, ist weit verbreitet. Allerdings, ein Schreibtisch ist
schneller in Ordnung gebracht als — nun, sagen wir mal: als ein Missverständnis

zwischen zwei Menschen oder gar ein richtiger Streit, eine ausgewachsene
Feindschaft. Was dann, wenn das Jahr zu Ende geht und man noch immer
nicht dazu gekommen ist, so etwas wieder gutzumachen? Man wird es also,
wenn man sich nicht heute noch dazu entschliesst, mit hinübernehmen ins neue
Jahr .Und wer weiss, vielleicht hat man es schon vom vorigen Jahr mit
hinübergenommen oder von noch weiter her? Schleppt man es von einem Jahr zum
andern mit, als drückende Last?

«Was für ein angenehmes Gefühl es ist, so gegen Abend mit der Arbeit fertig
zu sein. Alle Schubfächer sind sauber und klar, die Papiere geordnet, alles liegt
übersichtlich an Ort und Stelle, Briefe sind beantwortet. Wunderbar!»

Dieses Aufräumen ist eine wichtige Sache, die Anerkennung verdient. Aber das
Aufräumen im «Inwendigen» ist noch wichtiger. Man ist nicht mit Gott in
Ordnung, wenn das Verhältnis zu einem Mitmenschen nicht stimmt; wenn irgendeine
Schuld das Gewissen bedrückt; wenn — ja, was mag es alles noch sein? Darum
ordne ein jeder alles mit Gott und mit Menschen, «dieweil er noch mit ihm auf
dem Wege ist»!

Ihnen, liebe Kollegin, lieber Kollege, wünsche ich, dass auch Sie mit einem
befreienden Gefühl der Ordnung ins neue Jahr eintreten können.

Mit diesem Wunsch verbleibe ich Ihr: Oskar Bosshard, Thalwil
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